
Kontrolle des Pepino
mosaic virus (PepMY)
- Ein neuaufgetretenes Problem in Tomaten -

Auf Grund der zunehmenden Ver-
breitung von Ertragseinbußen in
zahlreichen Tomatenkulturen wurde
die Ursache näher untersucht und
mit einer Viruserkrankung - hervor-
gerufen durch Pepino mosaic virus
(PepMV) - in Verbindung gebracht.

Nach den Berichten von Lesemann
et al. (2000) auf dem diesjährigen
Treffen des virologischen Arbeits-
kreises der Deutschen Phytomedizi-
nischen Gesellschaft in Aschersleben
wurden erste Schäden durch PepMV
an Tomaten in den Niederlanden und
Großbritannien beobachtet. Schon
bald darauf wurden gleiche Schäden
aus Frankreich und Deutschland
gemeldet.

Inzwischen wird aus zahhet-
chen Betrieben von wirtschafG
lichen Einbußen berichtet, die
auf eine Verseuchung des Kul-
turbestandes mit PepMV zu-
rückzuführen sind. Das plötz-
liche Auftreten und die schnelle
Ausbreitung des Virus seit 1999
in Gewächshaustomaten in Eu-
ropa wirft daher Fragen nach
dem Ursprung und der Gefahr
einer weiteren raschen Ausbrei-
tung in Tomaten- und anderen
Solanaceenkulturen in Europa
auf.

Erstmals ist das Pepino mosaic
virus 1974 in Peru in Blättem
der Pepinopfl anze nachgewiesen
worden. Diese südamerikani-
sche Pflanze produziert große
Auberginen-ähnliche essbare
Früchte und wird in Europa nur
als Sonderkultur im Gewächs-
haus ohne große kommerzielle
Bedeutung angebaut. Ein Auf-
treten des Pepino mosaic virus
wurde in den 25 auf die Erst-
beschreibung folgenden Jahren
weder in Peru noch anderen
Ländern Südamerikas oder Eu-
ropas beobachtet. Bisher ist das
Pepino mosaic virus in Europa nur im Un-
terglasanbau von Tomaten festgestellt wor-
den, im Freilandanbau von Tomaten ist das
Virus bisher nicht aufgetreten. Eine Aus-
breitung in Solanaceenkulturen im Freiland
würde ein besonderes Risiko für die eu-
ropiüsche Landwirtschaft darstellen und die
Bekämpfung des Virus sicherlich stark er-
schweren.
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Neben Tomatenkulturen sind vor allem
Kartoffelkulturen besonders geflährdet. Kar-
toffeln lassen sich unter Testbedingungen im
Cewächshaus mit dem Peoino mosaic virus
infizieren und einige Sorien zeigen ausge-
prägte nekrotische Reaktionen. Ein poten-
zielles Infektionsrisiko für Kartoffelkulturen
ist daher denkbar und eine konsequente und
gründliche Eliminierung des Virus in infi-
zierten Gewächshausbeständen ist eine
wichtige Maßnahme zur Vermeidung einer
Ausbreitung des Pepino mosaic virus in
Tomaten- und anderen Solanaceenkulturen
im Freiland.

Erkennen des PepMV

Das Erkennen viruserkrankter Pflanzen ist
von besonderer Bedeutung. um eine weitere
Ausbreituns des Virus verhindern zu kön-

nen. Infizierte Pflanzen sollten aussortiert
und vernichtet sowie prophylaktische Maß-
nahmen eingeleitet werden. So sind beim
Einsatz von Schneidwerkzeugen diese zu
reinigen und zu desinfizieren. Eine regel-
mäßige Kontrolle der Stellflächen ist vor-
zunehmen.
PepMV-infizierte Tomatenpflanzen zeigen
deutliche chlorotische (gelbe) Blattflecken

Sjmplom des Pepino mosaic virus
an eincr Tomatenfrucht

und milde Chlorosen zwischen den Blatt-
nerven. teilweise treten leichte Blattverfor-
mungen auf. Die Früchte zeigen in einigen
Fällen Verfärbungen der Fruchtschale.

Pepino mosaic virus wird hauptsächlich
mechanisch wie beim direkten Kontakt
zwischen Pflanzen und beim Kontakt von
Pflanzen mit kontaminierten Werkzeugen,
Händen und Kleidungsstücken übertragen.
Auch bei der Durchführung von Pfropfungs-
und Vermehrungstechniken, bei denen vege-
tative Pllanzenteile verwendet werden, kann
das Virus übertragen werden. Eine Samen-
übertragbarkeit des Virus ist eher unwahr-
scheinlich, konnte aber bisher nicht eindeu-
t ig ausgeschlossen werden. E,ine Übertra-
gung durch Insekten ist noch ungeklärt.
Viruserkrankungen können nicht direkt
bekämpft werden, es bleiben daher prophy-
laktische Maßnahmen zur Kontrolle, die nur
mit genauer Kenntnis des Erregers erfolg-
re ich  e ingesetz l  werden können.

Bekämpfung des PepMV durch
Prophylaxe

Vorbeugung heißt auf die Betriebshygiene
achten und eine regelmäßige Kontrolle der
Kulturen durchführen. wobei virusinfizierte
Pflanzen erkannt und entfemt werden müs-
sen. Infizierte Pflanzen im Bestand stellen
stets eine Infektionsquelle dar. Viele Viren
sind durch Gießwasser übertragbar. Über die
Wurzel geiangen die Viren aus infizierten
Pflanzen in die umgebende Nährlösung, das
umgebende Substrat oder die Stellfläche und
breiten sich über diese großfuichig aus.
Viren gelangen auf diese Weise an Wurzeln
gesunder Pflanzen und können leicht über
kleinste Wunden - wie sie bei normalem
Wurzelwachstum entstehen - gesunde Pflan-
zen infizieren. Es entwickeln sich zahlreiche
Infektionsquellen, von denen die weitere
Ausbreitung der Viren ausgeht. Ein ganzer
Pflanzenbestand kann in kurzer Zeit voll-
ständig vernichtet werden. Das Tomaten-
bronzefleckenvirus ist ein bekanntes Bei-
spiel für erhebliche Schäden in zahlreichen
Kulturen. Ahnliche Folgen sind für PepMV
nicht auszuschlielSen.

Ein rechtzeitiger Einsatz der prophylak-
tischen Maßnahmen gewährt die besten Vor-
aussetzungen zur Bekämpfung. Allerdings
ist ein frühes Erkennen PeoMV-erkrankter
Pflanzen schwierig. weil  PäpMV nicht vor
der Symptomentwicklung erkannt wird.
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Nur anhand routinemäßiger Stichproben ist
das Virus mit entsprechenden Nachweis-
verfahren im Labor oder Gewächshaus
nachzuweisen.

Nachweisverfahren für PepMV

Für biologische Testverfahren im Gewächs-
haus werden geeignete Indikatorpflanzen für
PepMV verwendet, die wenige Tage nach
ktinstlicher Infektion mit charakteristischen
Blattsymptomen auf den Blättern reagieren.
Die Elektronenmikroskopie ermöglicht eine
schnelle Bewertung der Proben. Schon nach
kurzer Präparation kann man den Pflanzen-
presssaft auf Viruspartikel hin untersuchen.
Allerdings können Viren so unregelmäßig in
Pflanzen verteilt sein und in so geringen
Mengen vorliegen, dass sie kurzfristig nicht
nachzuweisen sind.
Wesentlich sicherere Nach-
weisverfahren für PepMV
sind serologische Testver-
fahren, bei denen spezifi-
sche Antikörper gegen
PepMV das Virus binden
können und im Labortest
(ELISA-TesQ das positive
Testergebnis an einem Farb-
umschlag zu erkennen ist.
Mit dem ELISA-Test kön-
nen auch latente lnfektionen
(an scheinbar gesunden,
aber tatsächlich kranken
Pflanzen) gezeigt werden.
Diese Verfahren sind be-
sonders für die Testung des Ausgangspflan-
zenmaterials von großer Bedeutung, weil
mit infizierten Pflanzen - zunächst ohne
Symptome - eine schnelle Verbreitung der
Krankheit durch Vermehrung und Verkauf
hervorgerufen werden kann. Häuhg ent-
wickeln sich Symptome an scheinbar ge-
sunden Pflanzen erst nach Standortwechsel
oder anderen einwirkenden Stressoren.

Umgang mit virusinfizierten Pflanzen
Infizierte Pflanzen sind umgehend zu ent-
femen. Die Pflanzen sollten entsorgt und
nicht kompostiert werden. Die Kompostie-
rung birgt die Gefahr, dass durch nicht voll-
ständig verrottete infizierte Pflanzen Viren
übertragen werden können. Nicht nur über

kontaminiertes Substrat, sondem auch durch
Stellflächen oder vom Kompost abfließen-
des Regenwasser wird PepMV in andere
Kulturen gebracht. Deshalb sind PepMV-
infizierte Pflanzen sicher zu entsorgen.
Besteht bereits Verdacht auf Kontamination
der Komposterde, ist diese vor Gebrauch zu
dämpfen.

Allgemein gilt, dass bei
Verdacht auf infrzierte
Pflanzen. Probenmate-

rial zur Untersuchung an die zuständigen
Pflanzenschutzämter eingeschickt werden
sollte. Eine spezielle Beratung für den je-
weiligen Betrieb kann dort erfragt werden.

Möglichkeiten der Desinfektion

Oft bleibt unberücksichtigt, dass eine Virus-
ausbreitung durch Werkzeu ge (2. B. Messer),
Substrate und wiederverwendete Töpfe zu
zahlreichen infrzierten Pflanzen führt. Des-
halb sei betont, dass der Desinfektion eine
wesentliche Bedeutung zukommt. Viele auf
dem Markt gängigen Desinfektionsmittel
wirken weitgehend zuverlässig gegen Bak-
terien und Pilze, aber nicht gegen Viren, oder
die viruzide Wirksamkeit geht mit einer
Pfl anzenunverträglichkeit einher.

L Ersle Anzeichen einer inJizierten Tomatenpflanze

Werklotos (3): Brinkmann, NL

1 Elektronenmikroskopkche Aufnahme mit flexib len

Partituln (Uinge -500 nm, ISEM)

Foto: FG Phytomedizin, Universität Berlin

Andere Ergebnisse lief-ert das seit 1998
zugelassene Desinfektionsmittel Menno-
Florades mit viruzider Wirksamkeit. Das
Minel Menno-Florades weist nach eigenen
Untersuchungen eine gute Wirksamkeit
gegen zahlreiche Viren auf (Büttner und
Bandre, 1999). Wir haben daraufhin die
Wirksamkeit bei PepMV unter gleichzeitiger

Prüfung der Pflanzen-
verträglichkeit bei der
Desinf'ektion von Werk-
zeugen und Stellflächen
überprüft.

Messer- und Stell-
flarnr"attt".ftt n"
Für die Testung der
grundsätzlichen viruzi-
den Wirksamkeit von
Menno-Florades zur
Messer- und Stellflä-
chendesinfektion wurde
das Mittel mit Virus-
suspension in verschie-
denen Konzentrationen
(0-10 Ea) gemischt. Die
Gemische wurden nach
unterschiedlichen Inku-
bationszeiten (30 Sekun-
den - 14 Stunden) ver-
wendet. Einmal erfolgte
eine direkte Testung der

Gemische in einem Labortest (ELISA) und
zum anderen wurden die Gemische durch
Abreiben auf Blätter geeigneter Testpflan-
zen gebracht, die mit Symptomen einer Vi-
ruserkrankung reagierten, wenn das Mittel
die Viren in dem Gemisch nicht inaktivierte.

Praxisnahe Testung

Um möglichst praxisnahe Anwendungen zu
testen, wurden für die Messerdesinfektion
die Messer mit Virussuspension kontami-
niert und dann in das Desinfektionsmittel
unterschiedlicher Konzentrationen getaucht.
Mit dem behandelten Messer wurden
Schnittmaßnahmen an gesunden Tomaten
und Stängeleinschnitte an gesunden ge-
eigneten Testpflanzen, die als Indikator-
pf l  anzen Virusinfektionen anzeigen. wenn
eine Virusinaktivierung nicht erreicht wird,
vorgenommen.

Viren, Viroido,
Bakterien und Pilze

MENNO Florades"

für Ebbe/Flut Anlagen
für Stellflächen
für Kulturgefäße

Z T J G E L A S S E N
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Kontrollen wurden durch Abflammen der
Messer berücksichtigt. Vergleichsweise wur-
den für die Stellflächendesinfektion praxis-
nahe Bedingungen simuliert, indem Flora-
des in ausgewählten -Konzentrationen auf
verschiedene viruskontaminierte Stellflä-
chen aus Kunststoff und Metall gebracht
wurde. Die Stellflächen wurden nach Ein-
halten der genannten Einwirkzeiten auf
Restkontamination im Biotest anhand von
Testpflanzen geprüft.

Eine viruzide Wirksamkeit von Menno-Flo-
rades wurde festgestellt, wenn die Konzen-
tration des Mittels oder die Einwirkzeit
genügend berücksichtigt wurde. Ein vor-
heriges Abspülen der Stellfläche mit
Leitungswasser - kurz vor Applikation des
Mittels - verbessert die virusinaktivierende
Wirkung.Möglicherweise wird dieser Effekt
durch die dann erzielte geringere Viruskon-
zentration erreicht.

Das Testergebnis zeigte, dass Menno-Flor-
ades zur Desinfektion von Pepino mosaic
virus (PepMV) sowohl für die Messerdes-
infektion (kurze Einwirkzeiten) als auch für
die Stellenflächendesinfektion (niedrige
Konzentrationen) geeignet ist. Für die Mes-
serdesinfektion von PepMV ist eine Virus-
inaktivierung bei 3 Vo des Mittels und 30
Sekunden Einwirkzeit gegeben. Für die Stel-
lenflächendesinfektion ist ein geringercr
Desinfektionsmittelaufwand bei längerer
Inkubationszeit empfehlenswert.
Bei 1,5 Vo erzielt man eine Virusinaktivie-
rung nach 16 Stunden, mit2Vo nach 8 Stun-
den. Weitere Kombinationsmöglichkeiten
von Konzentration und Einwirkzeit werden
vom Hersteller bekanntgegeben.
Grundsätzlich konnte bei allen geprüften
Testpflanzen eine Pflanzenverträglichkeit bis
4 7o Konzenlration des Mittels festgestellt
werden. Bei höheren Konzentrationen rea-

gierten empfindliche Pflanzen mit Nekrosen.
gefolgt vom Absterben der Blätter. Für die
Praxis bedeutet das Ergebnis, dass das Mit-
tel bis 4 7o direkt mit der Pflanze in Kontakt
kommen darf, ohne Schädigungen hervor-
zurufen.

Politische Maßnahmen

Die Europäische Kommission hat mit der
Entscheidung vom 11. Mai 2000 auf die
durch eine potenzielle Ausbreitung des
Pepino mosaic virus für die Landwirtschaft
bestehende Gefahr reagiert und die Mit-
gliedsstaaten emrächtigt,,,Maßnahmen zum
Schutz der Gemeinschaft gegen die Ein-
schleppung und Ausbreitung des Pepino
mosaic virus bei zum Anpflanzen bestimm-
ter Tomatenpflanzen, außer Samen" zu er-
greifen. Hiemach müssen Tomatenpflanzen.
die zum Anpflanzen in der Europäischen
Gemeinschaft bestimmt sind und ihre Her-
kunft in Drittländem haben, bei Einfuhr in
die Gemeinschaft durch die zuständisen
amt l ichen Ste l len auf  Befa l l  mi t  dem Pepi-
no mosaic virus untersucht werden.

P r o f . D r . C .  B ü t t n e r .
D r .  C .  O b e r m e i e r .  D r .  M .  B  a n d t e
Fachgebiet Phytomedizin,
Institut für Gartenbauwissenschaften der
Humboldt Universität zu Berlin

Kontrollierte Düngung
von Salat

Das INRA (Nationales Inst i tut für land-
wirtschaftliche Forschung) in Aldnya hat
neue Grundlagen tür eine kontrollierte, be-
darfsgerechte Düngung von Salat ent-
wickelt. Ziel der Forschung war zum einen
die Entwicklung einer vereinfachten, schnel-
len Analysemethode für Bodenproben, zum
anderen sol l  der Düngereintrag, insbe-
sondere die Stickstoffzufuhr minimalisiert
werden.

Für die empfohlene Methode werden nur
zwei Schnellanalysen - direkt ablesbar von
einem Teststreifen - benötigt:

O eine vor der Pflanzung

O die zweite im l8-Blau-Stadium. das kri-
t ische Stadium für Salat

Anhand der ersten Probe kann der Boden
auf 40 Stickstoff-Einheiten eingestellt wer-
den, die zweite Probe ermöglicht die spätere
bedarfsgerechte Anpassung der Stickstoff-
versorgung. Entsprechend der Analysewerte
erfol gt dann eine fraktionierte Stickstoffzu-
fuhr in wöchent|chen Abständen mittels
Fertigation:

O Zeigt der Teststteifen einen Wert von 60
ppm an,  w i rd  ke ine  Zusatzdüngung
elngesetzt.

O Bei Analysewerten zwischen 40 und 60
ppm wird durch die Zufuhr von 8 Ein-
heiten/Woche sichergestellt, dass der
Bodenwert nicht unter 30 Einheiten ab-
sinkt.
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Sondergruppe deutscher
nzeh im Zentralverband

He lmu t  T rüben -

ü m4rktorientiertes ;zukunft s-
Denken. Hemdeln und Ent-
r:Tliternehmensleitung und
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im zunehmenden Wettbewerb auch,im
zwischenmenschlichen Bereich. irnmer
mehr an Bedeutung. Er stellte Aufwands-
und'Ertragsrelationen, die Bedeutung der
Familienunternehmen und die der Wert-
schöpfungsketten heraus.

Dr.  Reinhard 'schiet inger ,  Mainz,
ging alf die Pflanzenschutzanwendung
und Pr-obleme bei dem Genehmigungs-
verfahren ein sowie auf Hygieneaspekte
beim Kistenwaschen für Gemüsejung-
pflanzen. Die allgemeine Zulassungssitua-
tion sei aufgrund der Indikationszulassung
schwierig, habe sich aber ein wenig ent-
spaqlrt Besonders wichtig sei das Ende
der [Jbergangsfrist der Zulassungsaft zum
30. Juni 2001.

Ein wgsexlicher Teil der Tagung umfas-
ste diä Demonsfration der Gemüie-Juns-
pflanzengruppe zusammen mit den baye-
rischen Unterglas-Gemüsegärtnern für
den' faiien rWettbewerb des Unterglas-
anbaues. lm Zuge der aligemeinen Kos-
tensteigerung, unter anderem bei der
Energie und den Zuliefer|rmen, sehen
sich die Mitglieder der Sondergruppe
gg?ryungen, einen Teil dieser Kosten im
komrqend€n Jahr an die Abnehmer weiter-
zugeben.

Im Rahmen der Miteliederversammluns
wurden bei den Waf,len der stellvertrJ
tende Vorsitzende Rudolf Sinn aus
Lustadt,.und Schatzmeister Ralf Wi n -
ke]:inann,,aus Dannstadt jeweils für
weitere drei Jahre einstimmie in ihren
Amtern bestätist. Den Abschllss bildete
die Besichtigurig des Gemtlse-Jungpfl an-
zenmitgliedsbetriebes Norbert B e i er in

i
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2000 sollte zuerst ver-

Kontrollierung" an. Seine
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pngen an Erfordernisse des
,fm Kopf desiKunden denken,
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darf. Wer zu lange
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